
Néubauten kommen wird; halte ich für aus- sämtaufgabe Seflen: Gut eın  . Jahrzehnt wurde
geschlossen, höchstens vielleicht einmal ZUu unseren christlichen Künstlern an ihrer e1ge-
einer kleiner Vorstadt- der Landkirche in nen Entwicklung wıe  s der Bildung eines
billigem Baustoff. Größere Stadtkirchen,
wıe WIFr SIE  S ıIn einer wirtschaftlich besseren

ucnh, geklärten Zeitstiles geraubt. Die -
tionalsozialistischen Gewalthaber haben mit  *

Periode VO  - 1924 bis 1933 errichten konn- ihren künstlerischen Banalitäten und ihrer
ten, liegen außerhalb UÜNSCTETr heutigen wirt- Geistlosigkeit die deutsche Kunst-
schaftlichen Möglichkeiten. Eine sirenge Re- entwicklung im Versacken gebracht. So
glementierung des gesamten Bauwesens ist stehen WIFr TOLZ unserer wirtschaftlichen
ohnedies ununmgänglich, wenn WIT mıiıt den un politischen Not Vor einer schicksalhaften
geringen Möglichkeiten den riesenhaften An- Kunstepoche. Wird gelingen, innerhalb
forderungen gerecht werden wollen. S09 der allgemeinen deutschen Kunstentwicklung
mussen uch die Kirchenbehörden für ine uch der religiös-kirchlichen Kunst, deren
gerechte FEinstufung der Dringlichkeit eines Möglichkeit mMan zwolf Jahre lang bewußt
geforderten Neubaues der ine W ieder- verneint hat, iIne Zukunft sichern?
herstellung Sorge tragen. Es kann sein, daß Die Lösung dieser gewaltigen un ungemein
aus seelsorglichen Gründen eın gleichgül- schweren Zeitaufgabe liegt nicht NUur bei den
tıger Bau in der überfüllten Bannmeile einer Künstlern, sondern TST recht wıe  — In allen
Stiadt wichtiger erscheinen muß als ein g- großen Kulturperioden unserer Geschichte
schichtlich bedeutsamer Monumentalbau in
der entvölkerten Innenstadt.

der Großzügigkeit, dem Verantwortungs-
ewußtsein und der Selbstzucht der Auf.-

rst recht mu bei Erneuerung von Innen- traggeber. Die Zukunft wird einmal fest-
einrichtungen Z Vorsicht und Überlegung stellen, oh —  WIr TOLZ unseres politischen

Bessergemahnt werden. eın  S einfacher, Zusammenbruchs eın Kulturvolk gebliebenschlichter Notbehelf bei Altarmensa, ank sınd.
und Beichtstuhl als angeblich stilechte Ar- Georg\Lill.{
beiten —] unzulänglichen Kräften un: übel-
stem Ersatzmaterial. Auch ım Mittelalter Kbntemplationund Barock hat sich Jahrzehnte Zzu einer
würdigen Ausstattung des (xotteshauses eit „Magnae vires et CUTrSUS celerrimus, sedgelassen. iıne Kıirche braucht nicht unter praeter viam!* 1 Ist dieses Wort des heiligendem ehrgeizigen Regime Ines einzigen Pfarr-
herrn In allen Dingen wieder ZUu erstehen. Augustinus nicht WwIıe für uns geschrieben?Gewaltiger Kraftaufwand, atemraubendesDazu kommt heute die allgemein schwierige Tempo, ber InNne Fahrt neben dem Weg!Frage der Stilangleichung iıne wertvolle Hinter uns liegen Jahre gewaltiger An-vorhandene Architektur. Ich habe schon
ben darauf hingewiesen. Unser heutiges sStrengungen und Leistungen, fieberhafter Un-

uhe und Hetze. Wir konnten und solltenkünstlerisches Zeitempfinden ist mit mittel- nicht Besinnung kommen, nıcht denkenalterlicher Architektur leichter ZU einer iINnne-
ren Harmonie zu vereinen. S69 WIF': 1an

un prüfen, mußten immer NUr In Bewegungbleiben. Wir ständig unterwegs, Sfteitswohl manechmal bei Kirchen, deren mittel- beansprucht, unter Druck und Aufsicht. annnalterlicher Kern barockisiert wurde, besser
auf diesen alten Bestand zurückgehen, um

kam dazu der Krieg mit seiner Überspannung
ıne künstlerische Einheit mit der n

der Nerven, mit den ungeheuerlichen seeli-
schen Belastungen. Von den unfaßlichen Er-Inneneinrichtung Z erreichen. Nur muß e1gNISSEN er letzten, schwersten und dunkel-

Man für solche schwierigen Aufgaben iNS  er
besten Kräfte heranziehen, ihnen aber uch

sten Monate sind WITr überhaupt noch nıcht
ZUu selbst gekommen, dem Kracheneit Gestalten lassen un!: nicht unsiınnig und Bersten, der Betäubung un: irrnis derdrängen, un  .  - augenblicklich noch greifbares dunklen Nächte och nicht recht erwacht.eld verwenden ZU können. ber uch in

einfachsten Notkirchen wird eın ein-
Die ersten Regungen des geistigen Lebens
sind unruhige, zucekende Bewegungen, hilf-zelnes, besonders eindrucksvolles religiöses lose Überreiztheit.

Kunstwerk anbringen können, se1I e eın Die fieberhafte Unruhe, mit der alle an dasgroßes Kruzifix, eın W andbild der ein W egräumen des Schuttes un: Wieder-schönes Antependium. Man ırd 6S später aufbau denken, ist verstehen; auch das
In den endgültigen Bau übertragen können.

KEines dürfen WIT niıcht vETSESSCH, wenn ungeduldige Rütteln und Drängen Schran-

WIT nicht Einzelheiten, sondern die Ge- Augustinus, In Ps

5. 67
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ken, die augenblicklich NUul  _  ; einmal nıcht Zu échaulicfl jeden einzelnen zu rıngen. „Um
umgehen sind. ber ob nicht noch viel von diese inneren. Auseinandersetzungen wirklich

ermöglichen, müssen WIr  — ber wieder Inungebändigtem Draufgängertum des nunmehr
zusammengehbrochenen Systems in unNns steckt? unNnseTe Schulung einführen, wäas immer die
Wir uhlen bedrängt von W irrwarr, Un- tragende Atmosphäre entscheidender Wen-
sicherheit und Enge, worin das (zanze nicht dungen und oft der Erfolg großer Erzie-
Zzu überschauen st. Diese Zeichen un: Lei- hungssysteme gewesen ist: die Einsamkeit!* 2
den des Zerfalles sınd gewib das Ergebnis „Kine Persönlichkeit wächst immer durch
einer Sso gründlich falsch betriebenen Erzile- entscheidende, ihrem Inneren stammende

(xedanken und Werke und Taten heraus. $hung des Volkes und Auswirkung des VOeI-

lorenen Krieges. ber die Ursachen der Zer- FEr erwartftet das Auftreten großer geistiger
ruttung liegen tiefer. Potenzen der Nation und das (G(reschenk

Wirrwarr der Seelen, Unrast des Geistes, schöpferischer Köpfe VO!  } der Möglichkeit
Aushöhlung und innerer Zusammenbruch des einsamer Zurückgezogenheit bei allen länger
Menschen voTaAusSsSESANSCH. ©ie dauernden Erziehungsprozessen. Auf der (zau-
Ursache fuüur den Sturm der revolutionären un Kreisleitertägung In Nürnberg 1938

stellte Rudolf Heß das „Gebot der stillenIdeen, für den Zusammenbruch des moralı-
schen und ann uch des politischen Lebens, Stunde®“* auf. W enn der Tag n 3 Stunden
nicht hre Folgen. Die „Partei“ fand bei hätte, muüßte n sich Ja uch damit begnü-

gen An die ITräger der Bewegung wurdeihrem Beginn ein haltloses, äußerliches, poli-
tisch ungeschultes, religiös abgesunkenes und die Forderung gerichtet, S  z MUSSEe „Zeit
erstarrtes der uch erstorbenes Volk VOT, haben“ können. „Es heißt sich Wert des
das zudem seIit Jahrzehnten schön durch das Menschen versündigen, v man miıt dem
Vorwärtsdrangen der aufstrebenden Indu- allgemach lächerlichen ‚Ich habe keine Zeit‘®
strıe und Wirtschaft un!: durch die Zerrissen- SeIN Leben, seine Arbeit, seine Kraft VeI -

heit der Parteikämpfe übermüdet war und pfuscht.” Im Kampf den unheilvollen
Sstrude! des Hastens und des Betriebs sollemehr und mehr kraftlos zerflatterte. Wir

stehen 1er NUu nde einer Entwicklung, Man die Stunde der stillen Einkehr suchen,
die durch JTrennung von Religion und Leben ‚„ dIe jeden überkommt, der der Natur nahe-

steht, wenn zwischen Tag und Abend, ZW1-=un damıiıt durch Entleerung des Lebens un:
Verwirrung aller Beziehungen In der Zeit schen Ticht und Dämmerung sich ine g-
des Humaniısmus und der Reformation ein- heimnisumwitterte, fast sagenhafte Sümn}unguber das and breitet.‘ 6gesetzt hatte. Nur unter diesen Voraussetzun-
gcn wWar die Vergewaltigung der Volksseele Ist nicht vielsagend, daß uch hier, wIıe
durch die vergangene Parteiherrschaft mög- in vielen andern Dingen geschah, C

lich Nur eın haltloses Volk ohne innerliches rückgegriffen wurde auf alte Erziehungsweis-
Eigenleben konnte schwach gegen den C heıt der Kirche, auf die Übung der stillen
gesunden Kramp{f reagieren un sich großen- Betrachtungsstunde „Zzwischen Licht und
teils willenlos hypnotisıeren lassen. Wenn Dämmerung‘‘, auf die Liebe Einsamkeit,
In dieser entscheidenden W endezeıt, in die- suf die das schöpferische T'un befruchtende
SC ersten zitternden Emporrecken S dem Stille Im Siınnen und Beten? Daß INnan sich
Abgrund nıicht gelingt, die seelische Leere wieder, wıe der genannten Stelle in der
auszufüllen und das Volk 2l dem Taumel amtlichen Schulungszeitschrift geschah, der

wirklich Großen unserer Geschichte erinnerte,der wirren Hast und der jagenden Hetze
herauszureißen, ıst Z fürchten, daß Mangei vo denen jeder sich die Stunde der Stille

Besinnung un: Tiefe u och hoffnungs- gonnte und jeder nach seiner Art den 1InNnNe-
loser In die Abgründe der Verirrung ıun H Ausgleich, die zraftsammelnde innere
Zerrissenheit hinabdrängen. uhe suchte?

Selbst In den reisen ben jener „Bewe- Das muß dem heutigen Menschen gesagt
werden, enn hat es Sanz verlernt, in sichgung“, die das gesamte olk Sar nicht total
ZUu leben. Er weiß mit sich selbst und seinerIn diıe Hetze einer pausenlosen Be-

anspruchung einzuspannen wußte, sah In igneren Welt nichts anzufangen, Ja hat
ıchten Augenblicken doch recht gut die Ge-
fahr, die In außerlichem Dynamismus und P Der Hoheitsträger, Folge X1/1938,
geelenloser Betriebsamkeit liegt. Im N ovem- Kbd
ber 1938 erließ eın Alfred Rosenhberg an die

Ehbd
Der Hoheitsträger,r Folge V1/1939,

Schulungsleiter die Weisung, nach dem CT -

folgreichen politischen Kampf jetzt weltan- Ö6 Ebd



einwirkte, charakterisiert mit den Worten:Sar keine_ Welt mehr sicfi‚ eın ganzes
„Er lebte miıt sıch selbst (secum vivebat)“,Leben spielt ich außerhalb seiner selbst aD

Wiır 1in tatsächlich eıt gekommen, daß die große Seele des heiligen Benedikt, der ıIn
Worte wie Innerlichkeit, Besinnlichkeit, Kon- der Einsamkeit VO  } Subiaco den Grund zu

jener Regel gelegt hat, die einer der mäac.  h-templation, geistlicher Selbstbesiıitz wIıe ehn-
worftfe Schriften alter Mystiker erschei- tıgsten Faktoren 1Im Werden der christlichen
NnCH, daß der heutige Mensch hilflos ıst und abendländischen Welt geworden ıst. Kin heli-

liger Bernhard verstand CS, auf seinen APO-In Verzweiflung gerät, wenn die Verhältnisse
iıhn zwingen, 4 sich selbst Zu haben stolischen Reisen, aln den Brennpunkten des
un!' SIC! Ine eigene innere Welt aufzubauen. europäischen Lebens un: KRingens, In der
Seit der Loslösung der Religıon VOImIlNl Leben Auseinandersetzung des Abendlandes miıt
und der Verdrängung der Kirche dem dem Orient nachhaltigsten Einfluß USZU-

öffentlichen Leben ist das Religiöse verküm- ——  u  ben, eil e vermochte, uch mitten In
mert un die Religion, wie die Schöpfer des dem Drängen der Arbeıt un Verantwortung

Menschenbildes wollten, Pri- innerlich Zzu leben, überall allein zu se1in,
val-, das heißt ZUr Nebensache geworden. weil überail die Einsamkeit des erzens
Damiıt ist die Seele aus ihrer Stille die bewahrte, „solitudinem cordis ferens

ubique solus erat‘* 8. Seine Einsamkeit warOÖffentlichkeit gezerri un! verarmt, die Tiefe
un Sicherheit eing verloren, un dafür ist  E jedoch kein Versunkenseimn ın iıch selbst,
die Angst un! Not über den Menschen seine umfassende Tätigkeit nach außen kein
ekommen, die Hast und Ruhelosigkeit, die Aufgehen Im Außeren, vielmehr einten sıch

Oberflächlichkeit und Wirrnis, unter denen nach seinem Biographen Beschauung und
WIr schwer leiden haben „Der Mensch Tätigkeit In einer W eise, daß ın der Hin-
ist hineingestellt zwischen die Dinge dieser gabe An außeres Wirken doch Zanz Versun-

ken schien die Gegenwart (xottes. InErde und die geistlichen Güter, in denen
seine bleibende Seligkeit besteht. Je mehr seinem uch ber die Besinnlichkeit schreibt
er den einen anhängt, 41 mehr entfernt der Heilige al den späteren Papst Eugen I11.:

S1C!  h von den andern und umgekehrt.“ 7 „ Wenn Ihr der anzch Welt gehört, SO SC-
Früher lebten die Menschen besinnlicher und hört doch Euch selbst. Und Venn die N
schaiften sich heraus, innerem Le- Welt kommt, dl EKurem runnen Zzu trinken,
hben und innerlich gesammelter Kraft. versagt doch uch selbst nicht, uch dar-
Das war die christgläubige Seelenhaltung, aus trinken. Oder solltet Ihr selber dur-
die das Reich Gottes In sich trägt und den stig bleiben? Achtet Vor allem immer auf
Menschen inneren Reichtum un ZU1] uch selbst. Es ist nutzlos, uch anderen
Selbstbesitz führt. Im ıinneren Eigenleben, Sorgen hinzugeben, wenn Ihr uch selbst
iIm geistigen Durchdringen der Dinge und vernachlässigt.” 9 Der große Leitgedanke
Ereignisse, 1Im geistlichen Schauen der vu des heiligen Ignatıus VO  } Loyola wWar das
senhaften Werte und Zusammenhänge ruhen „Gott In allem finden“‘, nicht Aur ıIn den
die wahre W üuürde des Menschen und seine großen Entscheidungen, sondern uch In den
eigentliche Kraft. Die wichtigsten Stunden einzelnen un: kleinen Dingen des Lebens.,
in unserem Leben ın nıcht die lautesten, Dieser Wegbereiter der Neuzeit hat die
sondern die stillsten. Die bedeutendsten große Kraft un: Klarheit seines irkens
Menschen sind, nach einem allerdings ..  ber- gefunden in der Schau des dreifaltigen (zot-
spiıtzten Wort Nietzsches, nicht die Wir- tes In allen Dingen. Er sah tiefer, durch die
kenden, sondern die Schweigenden. Huülle hindurch, ihr ıinnerstes Geheimnis,

Aus diesem Leben ach innen gingen die den allgegenwärtigen Gott, den eigentlich
großen Schöpfungen nach außen hervor, PeT7 - Sejienden un den eigentlichen Wirker alles
wuchsen die geschlossenen Persönlichkeiten, eschehens. „Krat contemplativus In act10-
die, tief verwurzelt IN der geistlichen Welt, nibus®®, kontemplativ Im Wirken, so schil-
In schlichter Alltäglichkeit unbeirrbar ihren dert ıh: einer seiner engsten Mitarbeiter, P.

Nadal. „Diese Gnade un dieses Licht sSe1-eigenen Weg  >> gingen oder 1Im wissenden
sicheren Selbstbesitz Führer un! Gestalter ner Seele verriet sıch Im Leuchten seines
ihrer Umwelt wurden. Angesichtes und In der weihevollen Art und

Gregor der Große, der selbst stark auf
die Gestaltung der abendländischen Kultur Godeh:., Vita Bern.

0  0 Bern. T De consid. C

IT, 108, n 4 Ep Nadal I 651
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Sicherheit : Handelns °& 10 Er fand .ott DerTurm vo Babel
INn allem, den Geschäften WIeC in der Un-
terhaltung.‘“ 11 Die innerliche kontemplative Die Geschichte DIM Turmbau Z Babel g-Sammlung in ott bezeichnete F  BT als ‚, d1e hört M! biblischen Erzählungen, dieSeele aller uUunNnserer Arbeit‘ 12, Den Obern den Menschengeist nıe  \ völlig ZUT uhe kom-
SsSCINES Ordens macht ZUr Pflicht, Lag- INenN lassen. Grund dafür ist nicht Sso sehrlich außer der Betrachtungsstunde Mor- das Dämmerlicht der Frühzeit, das den Be-
SCH und dem W andel in Gottes Gegenwart richt reizvoll umwittert, NCIN, der Menschber Jag uch och .ıne halbe Stunde tag- spurt, daß dieser Geschichte en  — Sinnlich dem Nachdenken und Planen und Über=-=
prufen ihrer Amtsverwaltung Zu widmen 1; verborgen liegt, der 11 geheimen Bezug

n Menschheitsleben aller Zeiten steht.Diese großden Männer miıt ihrer tıefgrei- Man hat viel daran herumgedeutei und istfenden und nachhaltigen Wirksamkeit sahen dabei uch auf manche Fehldeutung VeOTI-die Quelle aller Schaffenskraft der Kon- fallen, wenn 144 VO: „Neid der G(GÖöt-templation ‚Zur Anschauung SC1NES Schöp- ter“ auf die Kulturleistungen der Mensch-ers (ad contemplandum) ist der Mensch heit als dem Kern der Erzählung sprachgeschaffen, damit ih: STeis suche und der wWenn Man annahm, daß nach Auffas-der Festigkeit SCINET Liebe verharre e 14 Das
kontemplative Leben ıst nach dem heiligven Suns der Bibel das Kulturschaffen sich

schon gottwidrig Sel.  a Beides hat IN demThomas VO  =) Aquin ohne Zweifel ‚31 ıch kurzen Bericht keine Stütze;:besser un verdienstlicher als das NUur tatıge will, ist eiwas Sanz anderes.
un ist diesem vorzuziehen. ber noch bes-
SeTr Ist CS, aus der reiehen Fülle des kontem-

Noch den etzten Jahren des „Dritten
Reiches haben sich von katholischer Seiteplativen Lebens heraus die Umwelt tatıg zZu Z2WECI Deutungen UMm den Sinn des 11 Ka-

befruchten und ihr VO:  — dem Reichtum der pitels der enesis bemüht wobei IMN1ın-
geistlichen Welt mitzuteilen. So kann destens bel der erstien ehr deutlich Wär,
SCHIN, daß kontemplativer Mensch SCSCNS- daß durch alle Erklärung hindurch
reicher wirkt, wenn dabei uch außer- ernstes Wort babylonischenlich atıg ist „Daher kann kein ordent-
liches un normales Streben nach Lebens-

Turmbau sprechen wollte, den WITr zwoölf
harte Jahre lang auf deutschem Boden

vollendung geben, das nıcht in Nem be- selbst miterlebten (die Verständigung ıt-
stimmten Maß sowohl Nn der Tätigkeit als tels biblischer, kirchen- der profange-uch 2841 der Kontemplation teilnimmt.‘‘ 15 schichtlicher „Chiffren“ wWar J während
Die Vereinigung des tatıgen Lebens mıt a]] dieser Jahre die CINZISC Möglichkeit,dem kontemplativen stellt die Hauptaufgabe die schr e Verdruß n braunen

des Christentums dar.‘° 16 Erst die Wende Aufpasser, die gescheit und gebildetnach 3034164 gibt dem Menschen Reichtum,
Weite und Sicherheit und C1IN€E  441 Werke M, eiwas ZUuU merken — aus Mangel

festen Hancdhaben nıcht völlig unterbundenKrafft un Fruchtbarkeit. Wir mussen W1C=- werden konnte und die iıch darum bei
der ine tiefe Überzeugung Vo Wert des
innerlichen Lebens, VOmI Wert des Denkens denen, die Ge  ist un MN issen besaßen,

ZUu oft VIrtuOoser Meisterschafit entwickelte)
VOoOr dem Tun, des Betens Vor dem Wissen Sie stammt von Joseph Bernhart 1 während
un Wirken, des Schaffens von her die andere in dem schönen Erstlingswerk des
bekommen. W ir Heutige verstehen vielleicht
wieder besser, wIE der spanische Staatsmann Junscn, frühvollendeten Alttestamentlers Gu-

sSiav (losen „ &. In die Heilige Schrift“®
und Philosoph Donoso Cortes reifer (Regensburg 1939 30— . am lesen steht.
Erfahrung und Beobachtung SCH konnte: Bernhart wird sofort sehr zeitnahe, =  5  >
Beter ıun für die Welt mehr als Kämpfer: das Wort der Plänemacher Babylon:

tto Pıes „Wohlan! Wir bauen .1ne Stadt und
CeINeN Turm —- SeCIN Haupt bis den Him-
mel un!: machen ecinen Namen, daß

11 Mon Ign 472 y} nicht ul  ber die I rde hin ZeT -

12 Enit. Inst. Nr. 181 fahren!®® 1Iso umschreibt: Man braucht DUr

Ebd Nr. 7165
Greg. Magn., Mor. V, ı „Der babylonische Turmv abgedruckt ıSuarez, De relig. TacC 1, , D, . „Vom Mysterium der Geschichte“‘, Alsatia-

IIL, q. 67 a, 2. ad 1 verlag, 19— 924


